DansigerDampfboot, 


0} 
223. 
Mittwoch, den 24. September. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


— Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


— 


Beſtellungen auf das mit dem 1. October 
beginnende neue Quartal der Zeitung 
Danziger Dampfboot 
werden bei allen Königl. Poſtanſtalten, wie 
hier am Orte in der Expedition, mit 1 Thlr. 
pro Quartal angenommen. Das Monats⸗ 
Abonnement beträgt hier am Orte 10 Sgr. 
Zugleich erſuchen wir die Freunde unſerer 
Zeitung, für die weitere Verbreitung derſelben 
geneigt mitwirken zu wollen. Die Redaction 
wird beſtrebt ſein, durch ſchleunige Mittheilung 
und eine ſorgfältige Zuſammenſtellung der 
neueſten politiſchen Nachrichten, ſowie durch 
Beſprechung aller wichtigen localen und 
provinziellen Angelegenheiten, den Anforde⸗ 
rungen, welche an eine Provinzial-Zeitung 
geſtellt werden können, zu genügen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, Dienſtag 23. Sept. - 
Der General; Feldgeugmeifter Gyalai hat fih heute 
Mittag 12 Uhr erſchoſſen. 

Peters burg, 23. September. 

Der Kaiſer hat in einer Anrede an die Deputation 
der Bauern, welche ihn geſtern in Nowgorod empfing, 
die Gerüchte von neuen ihnen zu gewährenden Vor⸗ 
iheilen widerlegt und die Bauern aufgefordert, ſich 
auf das Schleunigſte mit den Gutsbeſitzern in Ver⸗ 
nehmen zu fegen. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
52. Sitzung, Montag am 22. September. 

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildet die 
definitive Abſtimmung über den Militair- Etat pro 1862. 
Dieſelbe wird vertagt, weil die calculatoriſche Zuſammen⸗ 
ſtellung noch nicht hat gedruckt werden können. f 

Das Haus tritt in die Berathung des Berichts über 
die Etats der Poſt⸗, Geſetz- Sammlung und Zeitungs- 
Verwaltung pro 1862 und 1863. Dieſelben werden den 
Cemmifſions⸗Anträgen gemäß in allen Poſitionen ohne 
Debatte genebmigt. Ekenſo die folgenden Etats der 
Telegraphen⸗Verwaltung, der Porzellan⸗Manufactur und 
der Geſundheitegeſchirr⸗Manufactur. 2 

Die übrigen Peſitionen des Berichts über den Etat 
der Hohenzellernſchen Lande pro 1862 und 1863 werden 
nach den Commiſſions⸗Anträgen ohne weitere Debatte 
genehmigt. übe 

Ten nächſten Gegenſtand der Tages- Ordnung bilden 
die vier Petitionen des Grafen Poninski, der Herren 
v. Niegolcweri und v. Buchewski, wie der Wähler des 
Schroda'er Kreiſes wegen Beeinträchtigung des Gebrauchs 
der volniſchen Sprache durch die Behörden der Provinz 
Poſen. Die Commiſſion fand einzelne Beſchwerden 
theilweis begründet und empfiehlt dieſen gegenüber Tages 
Ordnung unter Erwartung, daß den Verwaltungsbehör⸗ 
den die pünktliche Beobachtung der beſtehenden Vorſchrif. 
ten über den Gebrauch der deutichen und. polniſchen 
Sprache eingeſchärft werden. Der Abgeordnete v. Vincke 
(Stargardt) beantragt, im Speziellen. über die Beſchwerde 
des Grafen von Poninski zur einfachen Tages⸗Ordnung 
überzugehen. 

Zuerſt nimmt das Wort der Abg. v. Bentkoweki, die 
Bänke leeren ſich ſchnell, es mögen kaum 100 Abgeordnete 

im Saale zurückbleiben, von denen der Redner, wie er 
ſelbſt ſagt, die „oft gehörten“ Beſchwerden der polniſchen 
Nationalität noch einmal ausführlich darzulegen versucht, 

Abg. v. Pruſinowaki: Preußen habe Poſen nicht 
erbalten kraft der Eroberung, ſondern kraft der Wiener 
Verträge und unter den darin ſtipulirten Rechten und 
Pflichten. Das polnische Reich ſollte getheilt, nicht abet 
die Nationalität zerſtört werden. — Der preuhiſche Staat 


habe die Verpflichtung übernommen, die polniſche Na⸗ 
tionalilät zu wahren. Ein Unterbeamter dürfe wohl die 
Rechte der Polen nicht kennen, aber die Central-Regie— 
rung und Landesvertretung dürfe ſich darüber nicht hin⸗ 
wegſetzen. Er fordere nicht Gerechtigkeit vom Hauſe, 
denn dieſe zu gewähren gehe über ſeine Kraft; ein An⸗ 
derer ſchulde dieſe Gerechtigkeit, und weil er ſie ſchulde, 
werde fie ihnen auch werden; aber er fordere Geſetz und 


Geſetzmäßigkeit, und dieſe könne das Haus gewähren. 


Abg. v. Bon in (Genthin): Die Angriffe gegen die 
Commiſſton zu widerlegen, überlaſſe er dem Referenten. 
Die Herren hätten kein Mandat, im Namen der Provinz 
Poſen zu ſprechen, denn neben der polniſchen Bevölke- 
rung beſtehe daſelbſt eine der Kopfzahl nach faſt gleiche, 
in allen anderen Beziehungen dieſelbe überragende deutſche 
Bevölkerung. Noch heute hätten die Deutſchen darüber 
lebhaft zu klagen, daß das Poloniſirungsſyſtem in der 
Provinz Poſen von Seiten der polniſchen Bevölkerung 
und namentlich von Seiten des geiſtlichen Standes mit 
aller Enerzie fortgeführt würde. Die katholiſchen Deutſchen 
ſeien von Anfang an auf den katholiſchen Gottesdienſt 
in polniſcher Sprache angewieſen worden, und noch heute 
ſei es den Behörden ſehr ſchwer, das Bedürfniß der 
Deutſchen nach Gottesdienſt in ihrer Mutterſprache zu 
befriedigen. Die Behauptungen der Polen in Bezug auf 
den Sprachenſtreit ſeien nicht richtig; nicht die Bedürf- 
nißfrage entſcheide, ſondern das Geſez; von Seiten der 
Behörden werde mit den polniſchen Bewohnern ſtets in 
deutſcher Sprache, aber mit polniſcher Ueberſetzung cor⸗ 
reſpondirt. Die Polen verfolgten Potoniſirungstendenzen; 
die Intelligenz deutſcher Wirthſchaftsbeamten habe die 
polniſchen Güter zu einer großen Blüthe gebracht, nichts⸗ 
deſtoweniger habe man in neueſter Zeit beſchloſſen, ſämmt⸗ 
liche deutſche Wirthſchaftsbeamten zu entlaſſen und durch 
Polen zu erſetzen; die Kleiderdemonſtrationen ſeien be⸗ 
kannt und würden jetzt ſogar gegen die jüdiſchen Facto⸗ 
ren angewandt. Bei den Wiener Verträgen ſei die pol» 
niſche Sprache nicht ſo ohne Weiteres an die Spitze ge⸗ 
ſtellt worden, ſondern nur deshalb, weil es diejenige 


Frage geweſen ſei, über welche ſich die drei Mächte zuerſt 


zu einigen hatten. Die Sprachenfrage ſei nur bei dem 
gebildeten Theile der Bevölkerung in die Wege geleitet 
worden, auf denen ſie ſich jetzt befinde. Die Geiſtlichen 
beaufſichtigten die Schulen im Auftrage des Staats, fie 
führten die Civilſtands⸗Regiſter im Auftrage des Staats, 
und hätten früher in deutſcher Sprache ihre Correſpon⸗ 
denz geführt; gegenwärtig hätten ſie wieder angefangen, 
u der polniſchen Sprache zu bedienen, und dieſem 
treben mußte die Regierung mit Eutſchiedenheit ent⸗ 
gegentreten. — Von Seiten der deutſchen Bevölkerung 
und der Behörden ſei von einem nationalen Haſſe nicht 
die Rede; die Bewohner polniſcher Nationalität ſtänden 
den Deutſchen gegenüber vor dem Geſetz vollkommen 
gleich, aber ſie müßten ſich auch dem Geſetze fügen. Die 
Regierung wolle die Polen nicht germaniſiren, aber ſie 
wolle, daß ſie Preußen werden ſollen; ſeien die Bewohner 
ſich deſſen bewußt, daß ſie Preußen ſeien, dann werde 
das Verhältniß in der Provinz ſich beſſer geſtalten. Nach 
der letzten Volkszählung ſei die Kopfzahl der Bevölkerung 
der Provinz Poſen 1,500,000; davon ſeien 800,000 Seelen 
polniſcher Bevölkerung, alſo noch überwiegend; auch die 
überwiegende Zahl der Rittergüter befinde ſich in Händen 
polniſcher Beſitzer. Dagegen befinde ſich der kleinere 
Grundbeſitz, der ſtädtiſche Grundbeſit und Handel und 
Gewerbe, überwiegend in deutſchen Händen. Die Provinz 
Poſen ſei keine polniſche Provinz und werde auch nie- 
mals wieder eine ſolche werden. — Es ſei über unter— 
drückte Repräſentation geklagt; die Provinz Poſen habe 
aber eben ſo gut ihre Provinzial⸗Laudtage, wie jede an⸗ 
dere Provinz. Die Verſöhnung, die jeder wünſche, werde 
auf dem eingeſchlagenen Wee nicht herbeigeführt werden; 
der in Ausſicht geſtellte Kampf des Slaventhums mit 
dem Germanenthum werde die Provinz Preußen jeden 
falls auf Seiten des Germanenthums finden (Beifall). 
Abg. Schulze (Berlin): Auch die Mitbürger pole 
niſcher Nationatität hätten einen Anſpruch auf unparteiiſche 
Gerechtigkeit. Die Petenten beauſpruchten indeß eine un⸗ 
getrennte ſelbſtſtändige Nationalität, Aus den dieſem 
Verlangen als Grundlage dienenden Verträgen von 1815 
folge dies aber keineswegs. Nurdiejenige politiſche Exiſtenz 


und Selbſtſtändigkeit gebübre ihnen danach, welche die 
betreffenden Regierungen ihnen zuzugeſtehen für gut finden; 
würden. — Ec wolle hier nur auf die ſo ſehr betonte: 


nationale Seite der Frage eingehen. Ein freundliches 


Sprache ſtattzufinden habe. 
der Petition 


gegen Aeußerungen des Vorredners, durch 
Bebörden Wesch würden, die Geſetze nicht redlich 
Die Discuſſion iſt geſchloſſen. Die Tages⸗ 
der Antrag des Abgeordneten 


1862. 
32 ſter Jahrgang. 


Juſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 e. 
werben bs Mittag 12 Hr BR AR ; 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeper's Gentr.-Zigd.- u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Leipzig: Heinrich Hübner und E. Illgen. 

In Hamburg-Altona, Frankfurt a. / M. Haaſenſtein Vogler. 


Zuſammenleben der beiden Nationalitäten in den pol⸗ 
niſchen Provinzen werde verhindert durch das Beſtreben 
der Polen, ſich als ſelbſtſtändige Nation wiederherzuſtellen, 
durch die Loſung: Wiederherſtellung des Polen von 1772. 
Sie betrachteten die Deutſchen gewiſſermaßen als Fremde. 
Es handle ſich dabei nicht um eine rein preußiſche, ſon⸗ 
dern um eine deutſche, eine europäiſche Frage, um ein 
Stück deutſcher Cultur. Bei aller Sympathie für die 
polniſche Nationalitätsbewegung folge doch nicht, daß mau 
die eigene, die deutſche Nationalität zurückſezen müſſe 
(Beifall). Die polniſche ſei die verkehrteſte Nationalbe⸗ 
wegung. Es gebe keine Fremdherrſchaft, keine gewaltſa⸗ 
men Eindringlinge in Polen. Eine Jahrhunderte lange 
Entwickelung ſchon während der Herrſchaft der Polen 
ſelbſt habe das deutſche Element, die deutſche Civiliſation 
und die deutſcke Herrſchaft in Polen zur Geltung gebracht. 
Auf die Entwickelung der Polen ſelbſt ſei das deutſche 
Weſen von dem förderlichſten Einfluß geweſen. Erſt jeit 
Einführung der deutſchen Agricultur -Geſetzgebung könne 
von wirklicher Cultur in Polen die Rede ſein. — Man 
habe von Germaniſirung geſprochen; wer ſollte die ver⸗ 
bieten und wer ſollte ſie gebieten? Die dringe ein wie 
die Luft. Wer habe jemals eine gewaltſame Germaniſi⸗ 
rung verſucht, wer die Kirchen und Schulen den Polen 
gewaltſam genommen? Wie könne man da einen Ver⸗ 
gleich mit den Dänen in Schleswig aufſtellen? Nicht um 
das Nationalitätsprincip, ſondern um das Terxitorial⸗ 
ſyſtem handle es ſich. Gerade die Polen wollten die 
nationale Exiſtenz unſerer Landsleute antaſten, und des⸗ 
halb ſei dieſen Beſtrebungen entgegenzutreten. Wenn die 
Polen uns den Kampf bieten, ſo müſſe er von uns auf⸗ 
genommen werden. Die Provinz ſei eine Nothwendig⸗ 
keit für Deutſchland. Seit Jahrhunderten vollziehe ſich 
die Germaniſirung; dieſe Provinzen ſeien eine Eroberung 
des deutſchen Geiſtes, welcher ſie den Slaven abgerungen. 
Es hieße die Beſtrebungen von Jahrhunderten verleugnen, 
auch nur einen Fuß breit Boden abzutreten (Bravo) und 
damit ein werthvolles Glied Deutſchlands abzuſchneiden. 
Wir haben den Kampf nicht geſucht und ſuchen ihn nicht, 
aber wenn er uns von dieſen Herren (auf die Polen deu⸗ 
ae etgegengetragen wird, jo nehmen wir ihn auf! 
(Beifall.) 

Regierungs⸗Commiſſar Noah widerlegt die Rechts. 
ausführungen der poluiſchen Vorredner in der bekannten 
Weiſe unter Bezugnahme auf die wiederholten Eutſchel. 
dungen des höchſten Gerichtshofes. — Der Antrag von 
Binde auf einfache Tagesordnung wird ſchließlich abge⸗ 
pn der ene ee angenommen. Ein 

ertagungsantrag wird abgelehnt. 

Ju ber folgenden Petition beſchwert der Abg. v. Nies 
golewskl ſich darüber, daß amtliche Schreiben mik deutſcher 
Adreſſe an ihn gerichtet werden und bittet um Abhülfe. 
Die Commiſſion empfiehlt Uebergang zur Tages⸗Ordnung. 
Abg. v. Pilaski unterſtützt dieſe Petition und beantragt 
Ueberweiſung derſelben an die Staatsregierung zur Ab» 
büffe, Der Riegierungs Commiſſar führt aus, daß der 
Petent nicht berechtigt ſei, eine polniſche Adreſſe zu ver- 
langen. Der Antrag des Abg. v. Pilaski wird nicht 
ausreichend unterſtüßt, der Antrag der Commiſſion 
angenommen. 

Es folgt die Special Discuffion über die Petition 
einer Anzahl von Grundſteuerveranlagungs⸗Commiſſtonen 
des Großherzogthums Poſen, weiche die Gorreſpondenz 
mit ihren Mitgliedern, in polniſcher Sprache verlangen. 
Die Commiſſion beantragt Tages Orduung. Abg. 
v. Stableweki kehauptet, daß dieſe Commiſſionen, enk⸗ 
gegengeſetzt der Anſicht der Petitions⸗Commiſſton die 
Eigenſchaft von Staatsbehörden nicht hätten und daß 


ſomit nach dem Miniſterialreſkript vom 8. Ned. 1861 


Mitgliedern nicht in deutſcher 

Er beantragt Ueberweiſung 
an die Staats Regierung zur Berückſich⸗ 
Miniſter des Innern proteftirt entſchieden 
welche die 


die Sorreipondenz mit den 


tigung. Der 


auszuführen. 
Ordnung wird verworfen, 
v. Stablewski angenommen. 


Die folgende Petition von Wählern des Schrodaer 
Kreiſes (Beſchwerde über das dortige Kreisgericht) wird. 
vom Abg. v. Guttry befürwortet, welcher Ueberweiſungg 
derſelben zur Berückſichtigung beantragt, während die 
Commiſſion wegen nicht innegehaltenen Inſtanzenzuges 


den Uebergang zur Tagesordnung befürwortet. 


— a ah 


Nach einer kurzen Bemerkung des Juſtizminiſters, 
daß bei Innehaltung des Inſtanzenzuges die Beſchwerde 
möglicherweiſe werde erledigt werden, ſpricht der Referent 
für den Commiſſions « Antrag, welcher demnächſt mit 
großer Majorität angenommen wird. 

Schluß der Sitzung 4 Uhr 10 Min. 


Rundſch a u. 
Berlin, 23. September. 

— Die „B. A. Ztg.“ ſchreibt: Wie wir eben 
hören, hat Herr von Bismarck-Schönhauſen 
die Leitung des Cabinets und das Portefeuille der 
auswärtigen Angelegenheiten übernommen; Graf 
Bernſtorff geht als Botſchafter nach Paris, und 
Herr v. d. Heydt tritt zurück. Der Letztere ſoll 
als Bedingung ſeines Bleibens geſtellt haben, daß 
man entweder die zweijährige Dienſtzeit bewillige oder 
den Landtag auflöſe. So berichtet uns eine gute 
Quelle. Inzwiſchen kann die Nachricht richtig ſein, 
und morgen dennoch das Gegentheil eintreten. — 
Ein anderes Factum aber iſt nicht umzuſtoßen. Das 
Haus der Abgeordneten hat heute mit einer ſehr gro- 
ßen Majorität (die alte, die ſich ſchon in zwei na⸗ 
mentlichen Abſtimmungen gezeigt hat) beſchloſſen, aus 
dem Militär⸗Budget für 1862 das Extraordinarium 
im Belaufe von etwa 6 Millionen zu ſtreichen. — 
Für die volle Bewilligung des Budgets ſtimmten nur 
11 Mitglieder. Das Minifterium — gleichviel ob 
das alte oder ein neues — kann dieſem Beſchluß, fo- 
weit es die bereits verausgabten Summen betrifft, nur 
dadurch nachkommen, daß es nachträglich um eine In⸗ 
demnität nachſucht, die ihm nicht verweigert werden darf, 
weil Niemand ihm rechtlch nachweifen kann, daß es mala 
ide gehandelt hat. Wenn es aber nach dieſem 
Beſchluß von den verweigerten Geldern etwas aus⸗ 
giebt, ſo betritt es den Weg, der „außerhalb der 
Verfaſſung“ liegt, und hat die volle Verantwortung 
dafür zu tragen. — Noch eins müſſen wir hinzu- 
fügen: wenn man darauf denken ſollte, durch einen 
auswärtigen Krieg die inneren Wirren zu ſchlichten, 
fo frage man ſich doch vorher: ob man darauf red) 
nen kann, die dazu nöthigen Geldmitel bewilligt zu 
erhalten? 

— Der Chef des Militärkabinets, Generallieute- 
nant v. Manteuffel, kehrt Anfangs October von 
feiner Erholungs- und Bade- Reiſe hierher zurück 
und wird alsdann ſeine Amtsgeſchäfte wieder über⸗ 


nehmen. 
— Der Geſundheitszuſtand ves Hanvelsminiſters 


v. Holtzbrinck war vor einigen Tagen fo bebenf- 
lich, daß durch ein Schreiben des Staatsminiſters 
Grafen Itzenplitz die Angehörigen veranlaßt werden 
mußten, nach Berlin zu eilen. Der Bruder des 
Handelsminiſters, Landſchaftsrath von Holtzbrinck in 
Altona, und eine Schweſter ſind in dieſen Tagen auch 
hier eingetroffen. Obgleich der Schlaganfall, von 
welchem Hr. v. Holtzbrinck betroffen wurde, in ſeinen 
Wirkungen noch nicht überwunden ift, jo ſcheint doch 
die Gefahr vorüber zu ſein. Uebrigens hören wir, 
daß es kein eigentlicher Schlagfluß war, ſondern der 
ſogenannte Hexenſchuß. 

Herrn Johannes Ronge iſt kürzlich von 
„einigen Freunden des religiöſen Fortſchritts“ die 
Summe von 100 Gulden zur freien Dispoſition ge- 
ſtellt worden. Er hat geantwortet, daß er dieſe 
Summe als Beitrag zur Begründung der freien 
deutſchen Hochſchule betrachten wolle, welche nach 
dem Beſchluſſe der Abgeordneten der Reformvereine 
zu Frankfurt a. M. mittelſt freiwilliger Beiträge 
gegründet werden ſoll, um eine freireligiöſe Fakul— 
tät zu ſchaffen, d. h. alſo Lehrſtühle für die Reli⸗ 
gion der freien Gemeinden. 

Sagan, 19. Sept. Heute Nachmittag 1 Uhr 
iſt unſere Frau Herzogin ihrem langwierigen Leiden 
erlegen. Tiefe Wehmuth ergriff Alle, die da fahen, 
wie die bisher vom Schloſſe jo ſtolz wehende Bico⸗ 
lore (gelb⸗roth) ſich ſenkte und einer für Sagan fo 
bedeutungsvollen Trauerfahne wich! 

Turin. Das bereits erwähnte Rundſchreiben, 
welches die italieniſche Regierung an die europäiſchen 
Mächte gerichtet hat, um in Veranlaſſung der letzten 
Garibaldiſchen Unternehmung auf die Nothwendigkeit 
einer baldigen Löſung der römiſchen Frage hinzuwei⸗ 


ſen, lautet wie folgt: 
„Turin, 10. Sept. 1862. 

„Mein Herr! Die von der Regierung des Königs 
ſeit dem Unternehmen von Sarnico eingenommene Hals 
tung ließ annehmen, daß General Garibaldi von nun 
an Unternehmungen entſagen würde, welche mit der feit- 
ferteiten Ordnung unverträglich und geeignet find, Ita⸗ 
ien in ſeinen Beziehungen zu den fremden Regierungen 
zu compromittiren. 

„Dieſe Erwartung iſt getäuſcht worden. Von Ge- 
fühlen; welche die Achtung vor dem Geſetz und ein ge. 
den teres Verſtändniß der Situation hätten unterdrücken 
ſollen, verführt und den Anreizungen einer Seele, die 
mehr durch ihr Opfer, als durch ihre Erfolge bekannt 


rückverlangen Roms in ihr erwecken mußte, und dem 


mißbilligte ihn; der König ſelbſt, deſſen Namen anzuru⸗ 
fen er nicht aufhörte, ermahnte ihn zur Unterwerfung 
unter die Geſetze; Alles war vergebens. Er durchzog 


nicht verſtehen wollte; von Catania endlich begab er ſich 
mit 3000 Mann Freiwilliger auf den Continent und 
verpflichtete fo den König zu einer fofortigen Niederwer- 
fung ſeines Unternehmens. Da geſchah es, daß er von 
einer Abtheilung der Armee eingeholt und mit den Sei⸗ 
nigen gefangen genommen ward. 

„Die Thatſachen, welche ich Ihnen, Herr Miniſter, 
ſo eben überſichtlich in das Gedächtniß zurückgerufen habe, 
werden unter uns keine andere Spur zurücklaſſen, als eine 
ſchmerzliche Erinnerung; die Einigkeit der Geiſter, welche 
ſich auf eine einmüthige Anhänglichkeit an erhabene Prin- 
zipien ſtützt, wird durch ſie nicht geſtört werden. Sie 
haben indeſſen eine Bedeutung, auf welche Sie die Re⸗ 
gierung, bei der Sie beglaubigt ſind, aufmerkſam 
machen werden. — Vor Allem ſind ſie ein Beweis 
für die politiſche Reife der erſt ſeit Kurzem freien Be⸗ 
völkerung, für das Verlangen, welches Italien empfindet, 
ſeine Geſchicke auf regelmäßigem Wege erfüllt zu ſehen, 
und für die unlösbaren Bande, welche die Nation mit 
der conſtitutionellen Monarchie, dem erhabenen Ausdruck 
des Wollens des Landes vereinigen. Endlich ſind ſie ein 


der beſtändigen und ſicheren Wächter in der nationalen 
Unabhängigkeit. 

„Die europäiſchen Mächte dürfen jedoch den wahren 
Sinn der Ereigniſſe nicht verkennen. Das Geſetz hat 
geſiegt; das Loſungswort der Freiwilligen war aber, wie 
anerkannt werden muß, dieſes Mal der Ausdruck eines 
Bedürfniſſes, das gebieteriſcher iſt denn je. Die Nation 
in ihrer Geſammtheit verlangt die Hauptſtadt; ſie hat 
dem unüberlegten Aufſchwung Garibaldi's nur noch wi⸗ 
derſtanden, weil fie überzeugt iſt, daß die Regierung des 
Königs das Mandat, welches ſie hinſichtlich Roms von 
dem Partamente erhalten, zu erfüllen wiſſen werde. Die 
Aufgabe hat ihre äußere Geſtalt ändern können, nichts 
deſtoweniger iſt die Dringlichkeit einer Löſung nur mäch⸗ 
tiger geworden. 

Augeſichts der immer ernitern Erſchütterungen, welche 
fi auf der Halbinſel erneuern, werden die Mächte be- 
greifen, daß Italien, als es einen Mann, der ſo glän⸗ 
zende Dienſte geleiſtet und der doch nur ein Prinzip ver- 
treten, das im Bewußtſein aller Italiener lebt, als einen 
Feind behandelte, eine letzte und äußerſte Kraftanſtren⸗ 
gung machte, ſie werden fühlen, daß die Italſener, als 
ſie ihrem Souverän, ohne zu zögern in dieſer Kriſis 
Beiſtand leiſteten, alle ihre Kräfte um den geſetzmäßigen 
Vertreter ihrer Rechte zu ſammeln wußten, damit ihnen 
endlich volle Gerechtigkeit gewährt werde. Nach dieſem 
gewiſſermaßen über ſich ſelbſt davongetragenen Siege hat 
Italien nicht mehr nöthig zu beweiſen, daß ſeine Sache 
die der europäiſchen Ordnung iſt; es hat zur Genüge 
dargethan, welche Opfer es zu 4 — weiß, um ſeine 
Verbindlichkeiten zu erfüllen, und Europa erkennt na- 
mentlich, daß es diejenigen Verbindlichkeiten, welche es 
hinſichtlich der Freiheit des heiligen Stuhles eingegangen 
iſt und welche es noch ferner einzugehen bereit iſt, hal⸗ 
ten wird. Die Mächte ſollten uns daher bei der Zer- 
ſtreuung der Vorurtheile, welche noch verhindern, daß 
Italien Ruhe finden und Europa in dieſer Beziehung 
Zuſicherungen machen kann, unterſtützen. Die katholiſchen 
Nationen, vor allen Frankreich, das ſo anhaltend an der 
Vertheidigung der Intereſſen der Kirche in der Welt 
gearbeitet hat, werden die Gefahr erkennen, noch länger 
zwiſchen Italien und dem Papſtthum einen Antagonis⸗ 
mus zu nähren, deſſen einzige Urſachen in der weltlichen 
Macht beruhen und den Geiſt der Maßigung und der 
Verſöhnung, von dem die italieniſche Bevölkerung ſich 
bis jetzt deſeelt gezeigt hat, zu ermatten. Ein ſolcher 
Zuſtand der Dinge iſt nicht mehr haltbar, er wird damit 
endigen, daß er für die Regierung des Königs äußerſte 
Folgen haben wird, deren Verantwortlichkeit nicht 
auf uns allein laſten kann und welche die religiöſen 
Intereſſen der katholiſchen Welt und der Ruhe Europa's 
ſchwer compromittiren würden. 

„Ich erſuche Sie, Herr Miniſter, gegenwärtige De⸗ 
peſche dem mitzutheilen und ihm eine Abſchrift 
derſelben zukommen zu laſſen. Genehmigen Sie ze. x. 

gez. Duran do.“ 

— Die „Südd. Ztg.“ ſchreibt über Garibaldi: 
„Wenn man ihm auf Sieilien fein Bedauern aus- 
drückte, daß keiner ſeiner alten berühmten Feld⸗ 
Hauptleute ihm dieſes Mal folge, äußerte er mild, 
es würde wenig Menſchenkenntniß verrathen, wenn 
er ſich eingebildet hätte, ſie würden auf einem ſo 
ſo lecken Schiffe, wie das ſeinige dieſes Mal ſei, 
ſich einſchiffen, um im Orkan auszufahren. Als er 
die Regierung nöthigte, ſie zu Generalen zu machen, 
habe er gewußt, weſſen er ſich zu ihnen in einem 
ſolchen Falle zu verſehen hätte. Als vor 4 Wochen 
ſein Liebling Bixio über Teſſin ſo thörichte Reden 
führte, fagte Garibaldi mit entſchuldigendem, lächeln⸗ 
dem Tone: „Ach, das kommt wieder von dem 
Sturze her, den der brave Kamerad bei Capua ge⸗ 
than“ (wo er bekanntlich mit dem Pferde ſtürzend 


— 0. 


iſt, zu zugänglich, ſcheute er nicht zurück vor der Aus ; 
ſicht auf einen Bürgerkrieg, und wollte ſich zum Schkieds⸗ 
richter der Allianzen und der Geſchicke Italiens machen. 
Begünſtigt von den Erinnerungen, welche die Ereigniſſe 
von 1860 in Sicilien zurückgelaſſen, konnte er auf dieſer 
Inſel einige Corps Freiwilliger anſammeln; die Bevöl⸗ 
kerung, getheilt zwiſchen der Sympathie, welche das Zu⸗ 


Bedauern, dieſes Zurückverlangen den Character einer 
Revolte annehmen zu ſehen, ſah ſein Eintreffen in ihrer 
Mitte nur mit Unruhe und Trauer; das Parlament 


Sicilien und rückte in Catania ein, indem er überall einen 
Empfang voll heilſamer Ermahnungen fand, welche er 


neuer Beweis für die Treue und die Disciplin der Armee, 


beginnt der Wahlakt. 
Roſenſtein übernehmen das Zählen der Stimmzettel. 


ſich ſchwer verletzte). Mit dem Bewußtſein, daß 


ihn die Vorſehung vielleicht berufen habe, das größt, 
Werk zu vollbringen, daß er aber freilich auch Alles 
daranſetze, erſchien er auf Sicilien. Seine glühen⸗ 
den Reden ſprach er mit feierlicher Ruhe. Oft gab 
er ſich einer kindlichen Heiterkeit hin, bis der König, 
an welchen er einen feierlichen Brief richtete, es ent⸗ 
ſchieden ablehnte, unter ganz geheimem Einverſtänd⸗ 
niß und theilweiſem Geſchehenlaſſen die Gefahr und 
Verantwortung Garibaldi zu überlaſſen. Garibaldi 
blieb nichtsdeſtoweniger feſt entſchloſſen, wenn er in 
Rom wäre, durch ein neues Plebiscit ganz Ztalien 
der Dynaſtie zu beſtätigen, falls ſie ſich bis dahin 
nicht unmöglich gemacht hätte. Aber der Kampf mit 
dem „Miniſter in napoleoniſcher Livrée“ ſtand von 
Stund an in offenen Flammen. Während Mütter 
ihre Söhne ihm wie einem Gnadenbilde oder geift- 
lichen Orden weihten, veranlaßte der Entſchluß un⸗ 
bärtiger Stammhalter der erſten Familien Siciliens, 


der Kreuzfahrt ſich anzuſchließen, in zahlloſen Fami⸗ 


lien die erſchütterndſten Scenen.“ 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 24. September. 

[Stadtverordneten⸗Sitzung am 23. Sep tbr. ] 

Vorſitzender: Hr. Juſtizrath Walter; Magiſtrats⸗ 
Commiſſarius: Hr. Stadt⸗Rath und Kämmerer Strauß. 
Anweſend: 51 Mitglieder. Das Protokoll der vorigen 
Sitzung wird verleſen und augenommen. Zu Mitredac- 
toren des neuen Protokolls werden die Herren Braune, 
Breitenbach und Bredow ernannt. Auf der Tages- 
ordnung ſteht die Wahl eines neuen Oberbürgermeiſters. 
Ehe dieſelbe beginnt, ergreift Hr. Jebens das Wort und 
macht die Mittheilung, daß Hr. Reg.⸗Rath Jacobi ſeine 
Meldung zurückziehe. Hr. Stadtmiller theilt hierauf 
mit, daß Hr. Rechts⸗Anwalt Röpell, wie aus einer von 
demſelben abgegebenen brieflichen Erklärung bervorgehe, 
gleichfalls zu Gunſten des Hrn. Geh. Reg.⸗R. v. Winter 
auf die Wahl verzichte und daß Hr. v. Winter auch ſein 
Candidat ſei. Nunmehr befinden ſich noch folgende Candi⸗ 
daten auf der Liſte: Reg.⸗Rath Schönemann aus 
Cöslin; Steuer⸗Einnehmer Meyhöfner aus Ahlen (Reg. 
Bezirk Münſter); Bürgermeiſter Müller aus Cöslin; 


Oberbürgermeiſter Kleſſel aus Tilſit; Oberbürgermſtr. 


Oelze aus Bernburg; Geh. Reg. Rath v. Winter. Es 
Die Herren Rodenacker und 


Von den 51 Stimmzettein die abgegeben werdeu, ſind vier 
unbeſchrieben. Die andern 47 enthalten ſämmtlich den 
Namen des Hrn. Geh. Reg.⸗R. v. Winter. Es iſt ſo⸗ 
mit dieſer zum Oberbürgermeiſter von Danzig gewählt. — 
Es erfolgt hierauf die Erledigung mehrerer Vorlagen ohne 
längere Diskuſſionen. Bewilligt wird unter andern für 


das große ‚Beovingial-Turnfeft, welches im nächſten Jahre 


bier ftattfinben fo die Summe von 300 Thirn., ferner 
die Summe von 400 Thlrn. behufs der Anſchaffung eines 
zweiten Waſſerwagens der Feuerwehr. — In Betreff der 
Lazareth⸗Rechnung pro 1860 bringt Hr. Stoboy folgen- 
den Antrag ein. Bevor die Verſammlung in eine Prüfung 
der Lazareth-Rechnung pro 1860 eintritt und Erklärung 


darüber abgiebt, erſucht fie den Magiſtrat, dieſe Angelegen⸗ 


heit zuerſt im Armen-Directorium zu beendigen und zwar 
dadurch, daß, nachdem die Reviſoren des Armendirectorii J. 
wie geſchehen unterm 12. Juli 62, ihren Reriſionsbericht 
abgeftattet haben, jetzt die Lazareth⸗Vorſteher aufgefordert 
werden, dieſen Bericht zu beantworten, worauf das Armen⸗ 
Directorium J. ſelbſt noch ſeine Beſchlüſſe zu faſſen haben 


wird. Mit dieſen Beſchlüſſen und der Beantwortung des 


Reviſionsberichts erbittet ſich die Verſammlung ſeiner Zeit 
die Rechnung mit allen andern Beilagen zurück, um dann 
die Prüfung vornehmen, ihre Erklärung und Decharge er- 
theilen zu können. Der Antrag wird angenommen. Schluß 
der öffentlichen Sitzung um 5 Uhr. 

— Die mit dem Ueberſiedeln der Kgl. Marine⸗Intendantur 
nach Berlin nothwendigerweiſe einer Umgeſtaltung bedür⸗ 
fenden Reſſortverhältniſſe der hier verbleibenden Marine- 
theile ſind durch das inzwiſchen erſchienene neue Werft⸗ 
Reglement wie wir hören dahin geregelt, daß die Kgl. 
Werft unter ſpecieller Leitung des Oberwerft⸗Directors 
tritt, welcher ſeine Bureaus nach der Werft verlegt und 
für die Verwaltungszweige einen Intendanturrath zuge⸗ 
theilt erhält. Die bisherige Werft⸗Magazin⸗Verwaltung 
wird mit der bisher abgezweigten Werftkaſſe vereinigt 
und erhält uoch eine etatsmäßige Rendantenſtelle. Die 
ne wird wie bisher von dem Stations⸗Kommando 
geführt. 

— Die Brigg „Hela“ hat den Befehl erhalten, ihre 
Kreuzfahrten in der Oſtſee einzuſtellen und nach Danzig 
zurückzukehren, um ſofort außer Dienſt geſtellt zu werden. 

— Der Dampfer „Colberg“ traf heute Vormittag 

8 Uhr glücklich von Stettin ein. Da derſelbe ſeine 
De des ſtürmiſchen Wetters halber um mehrere Tage 
verſchoben hatte, ſo war hier das Gerücht verbreitet, das 
Schiff ſei verunglückt. 

— Am 19. d. Mts. fand in dem St. Jacobs⸗Hospitale 
eine, einfache aber erhebende und tief ergreifende Feierlichkeit 
ſtatt. Der verſtorbene Commerzienrath Focking, welcher 
länger als 30 Jahre ein Vorſteheramt bei dieſer woblthätigen 
Stiftung bekleidete und deren Intereſſen mit eben ſo uner⸗ 
müdlicher Liebe, als dem günſtigſten Erfolge vertrat, hatte 
in feiner letztwilligen Verordnung ein Kapital ausgeſetzt, 
deſſen Zinſen jährlich an ſeinem Geburtstage unter die 
bedürftigſten Hospitals - Genoffen vertheilt werden ſollen. 
Das Kapital ward fofort den jetzigen Vorſtehern überwieſen 
und dieſe beabſichtigten nach Eingang der Zinſen ſolche im 
nächſten Jahre zuerſt nach Vorſchrift des Geſchenkgebers 
zu verwenden, von deſſen edlen Gattin ſie jedoch noch 
außerdem den vollen Jahresbetrag mit dem Wunſche zuge⸗ 
ſtellt erhielten, daß ſchon in dieſem Jahre im Sinne des 


ſchätzt, während viele Käufer, unter dieſen bedeutende 
Pferdehändler aus andern Provinzen und ſelbſt aus 
Deutſchland, hier Ankäufe machen. Bis heute Mittags 
ſind aus dem Hotel Scherwinski 58 Pferde verkauft und 
mehr als die ſechsfache Zahl wohl an andern Orten. 
Unter anderen Verkäufern wurden für 2 Schimmelhengſte 
aus Witſchen 900 Thlr. gezahlt. Ein beſonderes Auf- 
eine Wiederhohlung des Schauturnens ſtatt. Es ift | fehen erregte ein Harttraber des hieſigen Pferdehändlers 
dieſelbe, wie ein Gerücht verbreitet hat, nicht ausichließ- | Lentz, ein ausgezeichnetes Pferd, welches vor einem leich- 
lich für die Familienmitglieder und Freunde der Turner | ten Wagen geſpannt, am heutigen Vormittage ſich auf 
beſtimmt, es iſt vielmehr der Beſuch des mit fo vielem] dem Marktplatze bewegte mit faſt unglaublicher Schnel⸗ 
Beifall aufgenommenen Schauturnens auch morgen ligkeit, dabei auch Wendungen machte, wie ſolche ein 
jedem Andern gegen das feſtzeſetzte Eintrittsgeld geftattet. | treffliches Reitpferd kaum ausführen kann. 

— Herr L. Laade, Mitglied der Kapelle des hieſi⸗ Inſterburg, 21. Sept. Der gerichtliche Haftauf- 
gen Stadt-Theaters und als Muſik. Dirigent vortheilgaft | hebungsbeſchluß, der Hrn. Otto Hagen nunmehr zuge⸗ 
bekannt, wird in hieſiger Stadt ein Muſik. Inſtitut be. gangen iſt, lautet folgendermaßen: „In Sachen, betref⸗ 
hufs der Ausbildung von Muſikern gründen. Wie wir fend die eidliche Vernehmung des Redacteurs der Inſter⸗ 
hören, ſoll es nach dem Muſter der Stern'ſchen Akademie] burger Zeitung Otto Hagen, hat die erſte Abtheilung 
in Berlin eingerichtet werden. des k. Kreisgerichts zu Inſterburg in ihrer Sitzung vom 

— Wie wir mitgetheilt haben, hat die hieſige Stadt.] 5. Sept. 1862, in welcher anweſend waren der Kreisge⸗ 
Commune das Schullokal zu Langfuhr zum Gotteödienft richts⸗Direetor Müller, die Kreisgerichts⸗Räthe Kaphan 
für die A Garniſon bewilligt. Es iſt denn nun | Wagner und der Kreisrichter Gräßner, beſchloſſen den 
auch von dieſer Bewilligung Gebrauch gemacht und hat] Redacteur O. Hagen aus der Haft zu entlaſſen. Gründe. 
Herr Diviſionsprediger Dr. Krieger ſchon in demfelben | Der Redaeteur Otto Hagen wurde auf Grund der 88. 
gepredigt. 311 uud 312 der Kr.⸗Ordnung vom 14. Juni 1862 des- 

© Pupig, 22. Sept. Nach einem kalten, herbſtlichen | wegen zur gerichtlichen Haft gebracht, weil er bei ſeiner 
Tage brach unter Sturm und Hagelſchlag der gejtrige | auf Requiſition des Gerichts der 1. Diviſion zu Königs⸗ 
Abend ſchaurig ein. Die ganze Natur war in Aufregung, | berg erſolgten Vernehmung ſich hartnäckig weigerte, den ⸗ 
die Waſſerwoge brauſte und von hoher See wurden die | jenigen zu nennen, welcher ihm die in No. 61 der Inſter⸗ 
Fahrzeuge unſerer Schiffer gegen die ihnen Gefahr burger Zeitung (Jahrgang 1861) abgedruckte kriegsmini⸗ 
drohende Küſte geſchleudert. Noch ſaß ruhig im traus | fteriele Verfügung vom 4. April 1861, nebft der daran 
lichen Kreiſe ſeiner Freunde der hier ſehr geachtete geknüpften Bemerkung, mitgetheilt hat. Die Haft hat 
Schiffer G Hoge. Wohl mochte er denken an die | bis auf den heutigen Tag gedauert. Das unterzeichnete 
8 enen ſein Schiff, das er nur kurz zuvor bei Gericht iſt der Anſicht, daß dieſelbe nicht weiter auszu— 
a 1 8 Winde mit kundiger Hand aus Danzig | dehnen iſt, denn, mag man nun annehmen, daß die 
eg hatte, ausgeſetzt war, aber er verließ fih | Haft die Natur einer wirklichen Strafe bat, ſo würde 
auf h ett und die Stärke der Bande, mit denen er es | eine Verlängerung derſelben mit der Bedeutung der 
an Sy Meeresgrunde befeitigt hatte. Plötzlich aber [Sache, in welcher das Zeugniß verlangt und verweigert 
nationale Bedeutung, die es schon in feinen erſten Kei En e er durch den Bootsmann aus dem Kreise feiner | wird, gar nicht im Verdältniß ſtehen; nimmt man aber 
men deutlich zeigte, wird überall im Lande anerkannt, > ertranten weggerufen und erfuhr aus deſſen Munde, an, daß die Haft nur ein Exekutionsmittel zur Erzwin⸗ 
und dabei überficht man nicht, daß es auch für die Ein“ aß ſein Schifflein von allen Feſſeln befreit, den Wellen gung einer Handlung bildet, ſo führt die Verlängerung 
zelnen ſelbſt von dem größten Nugen ift, indem ez da» zum Spiele geworden war. Feſt entſchloſſen, dieſem zu | derſelben nicht zum Ziele, weil der Redacteur Hagen 
zu dient, das unendlich ſchätzbare Gut leiblicher Geſund. Hilfe zu eilen, eilte er mit Kette und Anker dem Ge- durch fie nur gewinnen kann. Es iſt notoriſch, daß 
beit zu wabren, den Körper kräftig und gewandt, ihn ſtade des Meeres zu, beſtieg mit feinem Bootsmann ein | feine Vermögenslage bei feiner Inhaftirung von der 
zu einem tüchtigen Werkzeug des Geiſtes zu machen und für die Laſt wohl zu kleines Boot, wurde von dem allerſchlechteſten Art war und daß dieſelbe durch die für 
zwiſchen dieſem und jenem Harmonie berzuſtellen. Es tobenden Sturme erfaßt, von der ſchäumenden Fluth ihn an vielen Orten veranſtalteten Geldſammlungen be⸗ 
gab eine Zeit, wo man nichts Beſſeres thun zu können überſchüttet und ſank mit ſeinem treuen Begleiter in die deutend verbeſſert iſt und durch eine Verlängerung der 
meinte, ais pie körperliche Entwickelung zu unterdrücken, ſchaurige Tiefe hinab, um Weib und Kind und alle die] Haft noch mehr verbeſſert werden wird. Es iſt deshalb 
um dadurch deſto mehr das Heil der Seele zu befördern Lieben, aus deren Kreiſe er vor kaum einer Stunde ſich] feine Freilaſſung beſchloſſen worden. Zu einer ſolchen 
Von dieſem traurigen Wahn ift man, Gott ſei Dan, entferut, nie wieder zu ſehen. Erſt am folgenden Morgen Beſchlußnahme hält ſich das Kollegium für berechtigt, 
kun großen Theil geheilt. Die ganze Bilpung unferer | Wurde das traurige Ereigniß allgemein bekannt, und] weil es der ordentliche Richter des Redacteurs Hagen iſt 

eit zeigt uns dahin, uns als Bürger dieſer Erde auch jedes Menſchen Auge füllte ſich mit Thränen, der den und der ordentliche Richter denjenigen, welcher fein 
auf dieſer beimiſch zu machen und nicht als Fremdlinge] braven biedern Mann gekannt, ihn in dem häuslichen | Zeugniß oder deſſen Beeidigung verweigert, durch Geld— 
in ihren Gefilden zu leben. Zu dieſem Zwecke iſt es S ſeines ſtill und weiſe waltenden Weibes, der | oder Gefängnißſtrafe dazu anhalten fol, $$. 312 und 
nöthig, daß der Körper in fein Recht eingeſetzt werde.] Mutter feiner zarten Kindlein, geſehen hatte, Möge der | 337 der Kriminat-Ordnung, zumal, wenn, wie im vor ⸗ 
Das Turnen iſt dazu das vorzüglichſte Mittel, aber es [Gedanke, daß ein braver Mann ihr in die Ewigkeit vorliegenden Falle, noch keine Unterſuchung gegen eine be— 
iſt zugleich für das Leben der Seele, abgeſehen davon, angegangen, der trauernden Wittwe Troſt bringen! ſtimmte Perſon ſchwebt. 
aß nach einem bekannten Spruche nur in einem gejuns |. +, Dirſchau, 23. Sept. Geſtern halb 11 uhr 
brach in der 1 ER a n S Wollberichte. 
n Stallgebäude e. N 
aus und legte dieſelbe, ſowie e 3 n Aſch Berlin, 20. Sept. Wir haben heute zu berichten, 
daß in der letzten Woche ein eben ſo lebhafter Umſatz 


Das daneben ſtehende Wohngebäude, welches noch mit 

einem Brettergiebel verſehen war, wurde durch die Um⸗ 

ſicht des Spritzenmeiſters und die thärige Mitwirkung | als in der 7 5 ſtattgefunden hat und daß ſich an 

der Löſchmannſchaften unbeſchädigt erhalten. demſelben die ſämmtlichen Branchen der Fabrikation be⸗ 
theiligt haben. Unſeren letzten Mittheilungen haben wir 

hinzuzufügen, daß der erwähnte Belgier 13 14,000 Ctr. 
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drein in den Kreifen Strasburg und Löbau meiſt hochfeine Wollen über 80 Thlr. abgeſchloſſen hat. 
Von gleichen Quantitäten wurden dann wiederum 800 — 


aa h in 0 Sreilen 177 Anzahl von Volks- 

otheken anzulegen, um damit einerſeits auf die Ver⸗ i 
breitung guter kandwirtbfeaftticer Grunbfäge bin — 5 in n een 
fen, andererfeits aber auch die Nationalität zu pflegen. 800-1000 Ctr. Preußen in den 70erm gekauft. Ein 
Mit dem Erwachen des Nalionalgefühls will es bekannt-] ſächſiſcher Händler nahm mehrere hundert Centner feine 
lich bei den polniſchen Bauern in unſerer Provinz nicht märkiſche Stämme Anfangs der 70er und leichte Meckl. 
us ve 11 des Adels vorwärts gehen. 1 —— * Tuchmachern kaufte 
raßburg. Endli nd iner tr. Preußen, ein Zweiter 2—300 Ctr. ſchwere 
chnſind die beiden bisher in märk. Wollen hoch in den 60ern bei Lee en und 
ein Dritter 200 Ctr. preuß. . Locken à 60 Thlr. ca. 


2 5 S Bale Blätter „Nadwislanin““ 
und „ aciel ludu““ e 5 
y h unaufhörlich gegen das Ferner war ein Streichgarnſpinner im Markt und nahm 


Deutſchthum Tod und Verderben predigten, Conſcriptions⸗ 
liſten der bei Deutſchen Gaſtwirthen einehrenden polen 
veröffentlichten, unſere Regierung mit gehäſſigen Verläum⸗ 
dungen begeiferten, einſtweilen unſchädlich gemacht wor⸗ 
ü den; — . a ec se län 4 Feſtungshaft 
äfti ungen und von ihnen und ſämmtlichen | hat antreten müſſen und die beiden Preſſen polizeilich 
leren en Aae ng des abe Ne e die polaſſhe Geihtifet in Erne r 7277 
ieſta ö in dreimaliges | die po angelung anderer nütz ⸗ 
r Fritſch St. Majeſtät dem Könige e lia licher Beſchäftigung geliefert hat an jetzt wird zurüd« 
je in mäßen; 11 ‚eifelae Be Vet ke 
it urnlehrerd Schubart mit dieſer Blätter unter dem gewöhnlichen Volk haben ſich 
Nohers . — Ihnen folgten] dieſe Diener des Friedens zum großen Theil auf ihre 
Stoßfechten und Riegenturnen aller Turner an den Kosten ſehr angelegen ſein laſſen. 
Geräthen. Nachdem von den Turnern wieder ein Lied Culm. Wie großartig die Geldſchneidereien der 
ungen war, producirten fie ſich noch in freien gymnaſti⸗ | Agenten find, denen die Ausſteller auf der Weltinduſtrie⸗ 
chen Uebungen, Hiebfechten und Kürturnen. Die Pro- aueftellung ſich nothgedrungen überlaſſen mußten, das 
N tionen der Herren Schubart, Maßmann, Lau- hat nicht nur der Friſeur Hegewald in Bromberg, fon- 
den, Dommaſch, Boretius, Ublih, Velſch,] dern auch der biefige Tiſchlermeiſter Schmidt erfahren. 
galten., Scharf, u. A. erregten die volle Bewunderung | Für die Ausſtellung eines Schreibſekretalrs hat derſelbe 
Zuschauer und dürfen als das nachahmungswürdigſte] folgende intereſſante. Rechnung erhalten: Für Oeffnen 
und Auspacken 4 Thlr., Arbeitslohn, Reinigen, Aus. 
packung und Abſtaubung 13 Thlr. 10 Sgr. Beſorgung 
der ſteuerlichen Formalität 10 Sgr. Herausbringung 
und Aufbewahrung der leeren Kiſte 5 Thlr. Gommer- 
cielle Vertretung 13 Thlr. 10 Sgr. Feuerverſicherung 


Marineſoldaten u. ſ. w. Die Gruppirung des Bildes 
wahr ſehr ſinnreich. Wie wir hören, iſt das Bild von 
unſerm Hiſtorienmaler Herrn Sy geſtellt worden. Der 
Eindruck, welchen daſſelbe auf die Zuſchauer machte, 
wurde durch die Töne des Körner'ſchen Schwertliedes 
ungemein erhöht und wirkte wahrhaft ergreifend. 

— Morgen findet im Circus auf dem Heumarkt 


Teſtators verfahren werden möge, welcher Veranlaſſung 
ſie gern nachzukommen ſich beeilten. Die freundliche Wit⸗ 
terung geſtattete es, die ausgewäblten 20 Hospitaliten, 
Männer und Frauen, (welche nicht eingekauft ſind, ſondern 
ſogenannte Freikoſten erhalten) im Garten des Hospitals 
zu verſammeln, wo auch die Frau Commerzienräthin Focking 
mit ihren Schwiegerſöhnen, allen Kindern und Großkindern, 
ſowie ſämmtliche Vorſteher der Anſtalt und einige befreun⸗ 
dete Magiftrats- Mitglieder ſich eingefunden hatten. Nachdem 
ein Kreis gebildet und eine kurze Anſprache über Zweck 
und Bedeutung der Verſammlung vorangegangen war, 
empfingen die Hospitaliten aus der Hand des ſeinem 
Schwiegervater im Vorſteheramte gefolgten Herrn Conſul 
Brinckman die ihnen beſtimmten Gaben und wohl kein 
Auge blieb trocken, als ſie ihren Dank ausdrückend, die 
ſchmerzlich bewegte Frau umringten, die einen Troſt und 
eineßreude darin findet, dort wohl zu thun, wo Derjenige wirkte 
und Segen verbreitete, der nach Gottes unerforſchlichem 
Rathſchluffe zu früh für feine Familie aus feinem thätigen 
Leben abgerufen wurde. 


— l[ßeſtliches Schauturnen . [Ob es vor- 
wärts geht? Das iſt eine Frage, die nicht ſelten in Be⸗ 
zug auf das Leben der Menſchheit im Großen und Ganzen 
aufgeworfen wird. Mancher glaubt, ſie mit Nein be⸗ 
antworten zu müſſen, indem er ſich mehr mit leeren 
Theorie'n herum ſchlägt, als feinen Blick auf das 
friſch bewegte Leben der Gegenwart richtet. Wer ein 
offenes Auge für unſere Gegenwart hat, dem kann es 
nicht vorenthalten bleiven, daß es vorwärts geht. Ein 
ſo reges Leben und Treiben, wie auf den verſchiede⸗ 
nen Gebieten unſerer menſchlichen Entwickelung herrſcht, 
wird nicht ohne die wohlthätigſten Folgen bleiben. Be ⸗ 
trachte man doch nur einmal das Turnen! Kaum ſind 
20 Jahre verfloſſen ſeitdem es noch in der Abgeſchloſ⸗ 
ſenheit von dem öffentlichen Leben ein ſtilles beſcheide⸗ 
nes, gleichſam leidendes Daſein hatte: heute iſt es wie 
ein hochwallender Strom, den kein Damm in ſeinem 
ſtolzen mächtigen Laufe zu hemmen vermag. Die große 


wel bend von dem hieſigen Turn- und 
een Männer -Turn-Verein im Circus 
auf dem Heumarkt veranſtaltete Schauturnen erfuhr. 
Auf dem Programm war daſſelbe als ein feſtliches be. 
eichnet, und ein ſolches iſt es auch in der — ſowohl 
r die Turner ſeldſt, wie für die Zuſchauer durch fei. 
gu ſchönen a! 1 
reus war mit Fahnen ge 
intritt in —— erbliels man dem Auen gegen · 
Über auf einem Oval das mit großen e en ge⸗ 
ütiebene Wort: 2 220 9855 es nicht an 
er Ausſchmü von Eichenlaub. ! 
Mallenden Töne dee Mufit den Anfang der feſtlichen 
Stunden verfündet hatten, erfolgte um 7 Uhr der Ein⸗ 


200 Ctr. ungarn mit Sand und 200 Ctr. geringe Locken 
in den 40ern. Von Kammwollen wurden nur 700 Ctr. 
gute Mecklenb. à 67—68 Thlr. an eine rhein. Kämmerei 
verkauft. Schließlich baben wir noch zu erwähnen, daß 
hieſige Händler wohl 1000 Gtr. bier am Platz kauften 
da ſie Lücken ihrer Läger auszufüllen haben. Augen“ 
blicklich ſind noch einige Käufer aus England, Frankreich 
und vom Rhein im Markt, die zu ihrer Zufriedenheit 
ankommen werden, da die meiſten Händler noch willi 
= ehr en erigen Preifen find, . 
reslau, 19. Sept. Auch während der I 
Tage war es in unſerem Artikel ſehr lebhaft de das 
Geſchäft umfangreicher als in der Vorwoche. Die biefige 
Kammgarnfpinnerei, bedeutende rheinifche und ſaͤchſiſche 
Fabrikanten und Kämmer, ſo wie inländiſche Tuchmacher 
waren im Markte thätig und entnahmen ein Quantum 
ur ca. 3000 Gtr., beſtebend aus ruſſiſchen Rücken⸗ und 
unſtwäſchen in den Fünfzigen und Achtzigen, ſo wie 
aus polniſchen und volbyniſchen Einſchuren in den 
Siebenzigen. Von Lammwollen haben hamburger Häuſer 
gegen 400 Ctr. bezogen. 


— — ͤ— — —äÜ ä 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
230 4| 337,22 | + 82 [WSW. friſch, Regen. 


eiſpiel für die andern Turner gelten. Dem Herrn 
chubart kommt ſeine außerordeniliche Fertigkeit be- 
f ders als Lehrer zu ftatten; denn dadurch, daß er im 
; ſclande iſt, die ſchwerſten Uebungen vorzumachen, wirkt 
ae Lehrtbätigkeit anregend und befruchtend zugleich, 


nad es unterliegt keinem Zweifel, daß dieſelbe für die [s Thlr. Proviſion 1 Thlr. Aufpoliren des Sefretai 7 i ö 
Peitere Ausbreitung er ng in Beer Be 10 Bat = — * 9 9 Thlr. Porto 240 8 336,66 8,3 [Weſt. d bewölkt 
außerordentlich viel beitragen wird. — Einen 15 Sgr. Hierzu no old⸗Agio lr. 5 näß . 
br — Genuß gewährte ein lebendes patricti- | In Surge 68 Thlr. 2 Sgr. Dabei nt wohin 3 n 
zus Bild, mit welchem der Schluß der feſtlichen Stun» die Fracht frei. Wenn den preußiſchen Induſtriellen 4 
un gemacht wurde. Daſſelbe beſtand aus zwei Abthel. nicht die Luft vergehen foll, ich in Zutunft an einer Producten Berichte. 
debe, die durch eine Säule getrennt waren. Die eine] Weltinduftrieausftellung zu betheiligen, fo wird Seitens Börſen⸗-Verkäufe zu Danzig vom 24. Septbr. 
Feizellung vergegenwärtigte uns die erhabene Zeit ber | der Regierung für die Anftellung von Agenten geſorgt Weizen, 100 Laſt, zu meiſtens unbekannt gebliebenen 
fein beitöfriege, indem fie uns einen Lützow ſchen Jäger,] werden müſſen, die denſelben nicht das Fell über die Preiſen. 132. 133pfd. fl. 560. 


Ohren ziehen. 

Tilſit, 19. Sept. Der Pferdemarkt iſt ſeit ae 
ftern qußerordentlich lebhaft en Gange. er 
der bisher vorgeführten Pferde wird auf 1500 Stück ge- 


en Landwehrmann, einen deutſchen Studenten u. f. w. 
le, die andere gab ein Bild unferer gegenwärtigen 
lebrbaftigteit und zeigte einen Linienſoldaten, ein Mit- 

d des neu belebten Inſtituts der Schützengilde, 


Roggen, 119pfd. fl. 336; 124pfd. fl. 345; 127 pfd. 
fl. 348 pr. 125pfd. 

Gerſte, 107 pfd. fl. 258; 108pfd. fl. 264; 112 pfd. fl. 288. 

Erbſen w., fl. 330. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 20. bis incl. 23. September: 
226 Laſt Weizen, 14 L. Roggen, 134 L. Erbſen, 
18 L. Rübſen, 3835 fichten Balken und Rundholz, 
550 eichene Balken, 2 Laſt Faßholz. 


Schiffs⸗Nachrichten. 
Angekommen am 24. September: 
D. Biedeweg, Eliſe, v. Hull; G. Evert, Schnelle, 
v. Sunderland; D. Drews, Joh. Carl, v. Adroffan : u. 


Die Tilſiter Zeitung 
(Echo am Memelufer) 


beginnt mit dem 1. Oktober 1862 das vierte Quartal 
ihres zwei und zwanzigſten Jahrganges. In ihrem 
politiſchen Theile wird ſie wie bisher den kurzgefaßten 
Inhalt alles deſſen bringen, was die Tagesgeſchichte aus⸗ 
macht; ſie will fortfahren in den innern und äußern 
Angelegenheiten Deutſchlands eine entſchieden liberale 


MEDAILLE DE LA SOCIETE DES SCIENCES 
INDUSTRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 
Rlelanogene 


von Diequemare mne in Rouen 
Fabrik in Rouen, rue St-Nicolas, 30. 


Um augenblicklich Haar und Bart in 


ö arli Richtung zu verfolgen und den politiſchen Fortſchritt zu allen Nüanctn, ohne Ge fahr für die Haut 
, Bildung zu verbreiten, den. Stun füc in färben. — Diefes Barbemitlel & bes 
Jane u. Cathar., v. Fraſerburg; D. Charleſon, Count. ſtaatliches, öffentliches Leben zu wecken durch kurze und Bette aller bisher da geweſenen. 


verſtändlich geſchriebene Leitartikel, die weniger den Zweck 
haben für eine abgeſchloſſene politiſche Partei zu werben, 
als vielmehr das politiſche Gewiſſen unſerer Mitbürger 
wachzurufen. Die Provinzialzeitung giebt Berichte aus 
den einzelnen Städten der Provinz, woran ſich Mitthei⸗ 
lungen über Handel, Schiffahrt, Gewerbe, Landwirthſchaft 
u. dgl. ſchließen. Endlich wird die Zeitung bemüht ſein, 
durch ein gewähltes Feuilleton auch für die Unterhaltung 
der Leſer zu ſorgen; hiebei ſollen Theater, Konzerte, 
literariſche Erſcheinungen gebührende Berückſichtigung 


of Ca tneſſ, v Wick; N. Johannſen, Fortuna, v. Sku⸗ 
denäs, mit Heeringen. — Ferner 20 Schiffe m. Ballaſt. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Lieut. i. 1, Pomm. Gren.⸗Regt. No. 2 v. Großmann 
a. Stettin. Geheimer Ober Tribunals⸗Rath a. D. Dr. 
Schnaaſe n. Fam. u. Univerſitäts⸗Profeſſor Trendelen⸗ 
burg a. Berlin. Rittergutsbeſ. Graf Kwilecki n. Fam. 
a. Dnsroms, v. . — 2 ei — finden 
v. Maickowski a. Samter. Gutsbeſ. v. Zakaczewski n. x 5 . 2 = 347 
Fam. a. Wolhynien. Kaufl. Bieſterfeld a. Neweaſtle, Der Pränumerations⸗Preis beträgt 24} Sgr. pro 
Beyer a. Stettin, Luhmann a. Bremen, Loßberger aus N alle Königl. Poſtanſtalten nehmen Beſtellun⸗ 
. i Königsberg. 4 5 A 5 
Samen are este Berlin: Tilfit. Die Redaction. 


Lieut z. S. G bi de Goh n Straffund Kauf... i fi i i 
Hobeuftäkter a. al u. . n Eur Eb Familie aus den höheren Ständen, wünfcht| Eine geprüfte Erzieherin, 
einen Knaben zur Geſellſchaft ihres eigenen | die im Franzöſiſchen und in der Muſik Unterricht 


En- gros- Niederlage bei 


Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 


Die beliebte A Pf.⸗Cigarre, 
100 Stk. 1 tlr., welche zwar ſchlecht ausſieht, 
aber ausgezeichnet gut iſt, empfiehlt 

Max Dannemann, 
Heil. Geiſtgaſſe 31 u. 2. Damm 7. 


— nn nn nn — 
1 


Walter's Hotel: 


ze 8 —— e ze. Knaben billig in Penfion zu nehmen. zu ertheilen vermag, kann ſofort eine Stelle erhalten. 
a. Sczepaukowo. Bau- Unternehmer Rauſchmutz n. Gem. N i fon. di 7 i ition. 
d. Rußland. Kauft. Kubler a. Nemſcheld, Gaſſierer aus Näheres in der Expedition dieſes Blattes. Wo? ſagt die Expedition 


Breslau, v. Regar a. Königsberg, Bollweg a. Celle, 
Klau a. Berlin u. Brieger a. Stettin. Frau Ritterguts⸗ 
Kluge a. Neulirch. 
Schmelzer's Hotel: 
Aſſeſſor Brauns a. Königsberg. Gutsbeſ. Meinert 
a. Steinfurth. Kaufl. Gabriel a. Berlin, Dönheim aus 
Magdeburg, Schmidt a. Hildesheim und Mehlberg 


a. Bremen. 
Hotel d' Oliva: 
Gutsbeſitzer Bieber a. Louczin. Kaufl. Mentzel aus 
Berlin, Fürſtenberg a. Stettin u. Borchert a. Neuſtadt. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Dounerſtag, den 25. Sept. (1. Abonnement No. 8.) 
Graf Eſſex. Trauerſpiel in 5 Acten v. H. Laube. 


Freitag, den 26. Sept. (1. Abonnement No. 9.) 
Der Troubadour. Große Oper in 4 Acten 
von Verdi. 


Das Schan⸗Turuen 
im Circus auf dem Heumarkte, wird, viel⸗ 
ſeitigen Wünſchen zufolge, 
Donnerſtag, den 25. Septbr., 
Abends 7 Uhr, 
ebenſo wie am Dienſtage wiederholt. 
Eintrittspreiſe, Billetverkauf und Programm 
wie am Dienſtage. 0 
Die Einnahme iſt ebenfalls zu dem ange⸗ 
gebenen wohlthätigen Zwecke beſtimmt. 
Das Feſt⸗Comit b. 


Die täglich zweimal — Morgens und Abends — bei R. Gaertner in Berlin erſcheinende 


Berliner Allgemeine Zeitung 


redigirt von 


Dr. Julian Schmidt 


wird in ihrer Bemühung fortfahren, die conſtitutionelle Partei Preußens in der Hauptſtadt zu vertreten und durch 
eine Verſtändigung mit den verwandten Richtungen im übrigen Deutſchland anzubahnen. 

Gefältige Beſtellungen auf das 4. Quartal derſelben wolle man vor Schluß des laufenden Quartals 
in Berlin (Preis vierteljährlich 2 Thlr., mit Botenlohn 2 Thlr. 10 Sgr.) der Expedition (Leipzigerſtraße 112) 
oder einem der bekannten Zeitungs⸗Spediteure, außerhalb (Preis vierteljährlich 2 Thlr. 114 Sgr. inclufive Poſt⸗ 
proviſion) der nächſtliegenden Poſtanſtalt zugehen laſſen. 

Inſerate finden weite Verbreitung und werden mit 2 Sgr. für die Zeile berechnet. 


Die perſönlich gewählten Nouveautées für die Herbſt⸗ und 
Winter⸗Saiſon in Hüten, Cäpotten, Hauben, Coiffuren, 
Knaben⸗ u. Mädchen⸗Hüten, Schürzen, Schleiern, Knaben 
Mützen, ſowie eine große Auswah franzöſiſcher Blumen, 
Bänder und Hutſtoffe empfiehlt 

Marla Wetzel, Wolwebergafie 26. 


3. Sorte 6 Sgr. 10 Pf. | Extra Salon⸗Lichte 9 Sgr. 
2 8 Sgr. 


Stearinkerzen |: " 8 Sr. sp. pro Pack von 4, 5, 6, 8 Stück, 


bei 10 Pack 2 - 3% Rabatt 

E Die Preiſe wie bekannt, ſehr billig, pro Ctr. und im En- gros billiger. D 
Ma Hannemann, Heil. Geiſtgaſſe 31 — Commandite 2. Damm 7. 
a ͤ 0 ³ A ⁵ ee Er ee Fl BEE Eu IE u 


Preisgekrönt auf der Londoner Weltausſtellung 1862. 


e | Nichts iſt ſo angenehm kühlend, erfriſchend und ſtärkend in der heißen 3 
Dentlerfche Leihbibliothek. = Jahreszeit auf Reifen und auf Märſchen als Zuckerwaſſer wen 8 8 E 
Meine am 16, d. Mts. eröffnete Leſcanſtalt er⸗ 8 „Boonekamp of Maag-Bitter . 38 
11 ⅛ ] Ä - „Oeeidit, qui mon wervas" Ag 
ehemalige Schwenk ſche Leihbibliothek, die ich käuflich. S & erfunden und einzig und allein deſtillirt von Pe 
5 1 gebracht; jedoch Aal 15 nn es der G HE. Underterg Pr Alturecht. 2 8 
reundlichen und uneigennützigen Unterſtützung eines | = a 5 5 
hochgeachteten Mitbürgers unſerer Vaterſtadt, das = 790 n Hotbbaufe in Nie l e — 8 5 
Mangelhafte der alten Bibliothek ergänzt, und die 3 S Er; Hof⸗Lieferant gie. 7 „rg 
fehlenden neu erſchienenen Werke in großer Auswahl] 2 = Sr. Majeſtät des Sr. Majeſtät des Königs von Bayern, Ze 8 
und mit nicht unbedeutenden Koſten dazu geſchaſſt, che Königs Wilhelm J. von Preußen. Sr. Königl. Hoheit des S 2 
wie aus 5 ar Catalog, dev bei mir zu haben 3 Sr. Königl. Hoheit Fürſten zu Hohenzollern Sigmaringen. 3 2 
485 e er ee a Ss des Prinzen Friedrich von Preußen. und mehrerer anderer Höfe. = 
mir auch in meinem neuen Unternehmen zu Theil 88 & Dieſer aus den feinſten aromatiſchen Pflanzentheilen, Drogen und 
werden wird, da letzteres das Einzige iſt, das mir = z P * g 
eue Bfeihte aim m meinen Hr dh uf cih BE Eſſenzen präparirte Bitter⸗Extrakt erfreut ſich in der ganzen Welt einer 


machen zu können Meine Frau und ich werden 


ſehr günſtigen Aufnahme und wurde ſeine Compoſition von bedeutenden 


bee aayım eee 


ſtets bemüht fein, den Wünſchen unſrer geſchätzten SZ medicini itü 8 irt. 
En v . 
3. Damm No, 13. 8 in Danzig bei Hern C. . H. Schubert. | 


Berliner Börfe-vom 23. September 1862. 


St. Br G. Z. Br. an. r 

e Mectteillige Mateo 2 102 [1024 Oſtpreußſſche Pfandbrſefe 4; 100 | — Königsterger Privatbank — . 44 0% 25 

Staats- ie 5, 108 107 Pommerſche do. 1 92 — | — Menreniiee l 4 100% 2 
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loſcheine 85 bi 90 do. de 4 100 99 do. Prämten- Anleihe A) = 
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Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


